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 1. Einleitung 

Zum Bebauungsplan Nr. 124 „Heidchenwiese“ der Stadt Rösrath wird eine 
Umweltprüfung gemäß § 2 Abs. 4 BauGB für die Belange nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 
1a BauGB durchgeführt. 

Die Ergebnisse der Umweltprüfung werden gemäß § 2a BauGB im vorliegenden 
Umweltbericht dargestellt. 

1.1 Inhalt und wichtigste Ziele des Bebauungsplanes 

Mit dem Bebauungsplan Nr. 124 „Heidchenwiese“ beabsichtigt die Stadt Rösrath die 
planungsrechtlichen Voraussetzungen zur Entwicklung eines Wohngebietes aus ca. 
15 Einfamilienhäusern im Bereich einer Freifläche in Rösrath-Forsbach südlich des 
Kirchweges zu schaffen. 

Die Erschließung des geplanten Wohngebietes soll über eine Sackgasse vom 
Kirchweg aus erfolgen.  

Zur inneren Durchgrünung des geplanten Wohngebietes werden im Straßenraum 
insgesamt 9 Laubbäume zur Anpflanzung festgesetzt. 

Der Abmilderung der Auswirkungen auf das Lokalklima sowie auf die 
Niederschlagswasserbeseitigung dient die im Bebauungsplan festgesetzte 
Begrünung sämtlicher Flachdächer im Plangebiet. 

1.2 Bedarf an Grund und Boden 

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes beansprucht eine Gesamtfläche von ca. 
1,29 ha.  

Hiervon entfallen ca. 0,95 ha auf die geplante Wohnbebauung und ca. 0,23 ha auf die 
geplanten Erschließungsstraßen und Zuwegungen.  

1.3 Berücksichtigung der Ziele des Umweltschutzes 

Als Ziele des Umweltschutzes werden die einschlägigen Gesetze, Rechts-
verordnungen, Erlasse, Verwaltungsvorschriften und Technischen Anleitungen 
zugrunde gelegt, die für die einzelnen Schutzgüter in Bauleitplanverfahren 
anzuwenden sind. 

Die Ziele des Umweltschutzes werden zu den einzelnen Schutzgütern näher 
beschrieben. 

2. Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen 

Im Hinblick auf die Beurteilung der Umweltauswirkungen des Bebauungsplans 
werden nachfolgend die durch den Bebauungsplan legitimierten Flächennutzungen 
(Prognose) sowie die Nullvariante unterschieden. 
Die Nullvariante ist gekennzeichnet durch eine Beibehaltung der derzeitigen Nutzung 
des Plangebietes als Wiesenfläche/ Bolzplatz. 
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2.1 Nicht betroffene Umweltbelange 

2.1.1 Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung/europäische Vogelschutzgebiete 
(§ 1 (6) Nr. 7 Bst. b BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Nach § 1 (6) Nr. 7b) sind bei der Aufstellung der Bauleitpläne u.a. insbesondere die 
Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des 
Bundesnaturschutzgesetzes zu berücksichtigen. 

Bestand/ Nullvariante:  

Im näheren Umfeld des Plangebietes befinden sich keine FFH- oder Vogelschutz-
gebiete.  

Westlich von Forsbach sowie der Kernstadt Rösrath erstreckt sich großräumig das 
FFH-Schutzgebiet „Königsforst“ (DE-5008-302), gleichzeitig geschützt als 
Vogelschutzgebiet „Königsforst“ (DE-5008-401).  

Der Königsforst stellt ein bedeutendes altes Waldgebiet auf der rheinischen 
Mittelterrasse mit großen Buchen- und Eichenmischwäldern, z. T. auch größeren 
Kiefern- und Fichtenanteilen an der Nahtstelle zwischen Flachland und Bergland dar. 
Das Waldgebiet beherbergt nahezu das komplette Vogelartenspektrum des 
Naturraumes, u.a. wertbestimmende Vorkommen des Mittelspechtes, daneben 
Brutvorkommen von Schwarzspecht, Grauspecht und Wespenbussard. 

Zu den Entwicklungszielen für das Schutzgebiet gehört u.a. die Erhaltung des noch 
bestehenden Biotopverbundes zwischen dem Königsforst und dem angrenzenden 
Bergischen Land. 

Prognose/ Bewertung: 

Das Plangebiet besitzt aufgrund seiner Biotopausstattung keine funktionale 
Verbindung zu dem Waldschutzgebiet. Aufgrund der Entfernung (ca. 600m) sowie der 
Art des Planvorhabens sind Auswirkungen des Bebauungsplans auf die 
Entwicklungsziele des FFH-Gebietes bzw. Vogelschutzgebietes ausgeschlossen. 

2.1.2 Landschaftsplan 

Das Plangebiet befindet sich außerhalb des Geltungsbereichs des Landschaftsplans 
„Südkreis“ des Rheinisch-Bergischen Kreises außerhalb des Bereichs von 
Festsetzungen. 

2.1.3 Darstellungen von sonstigen Fachplänen, insbesondere des Wasser-, Abfall-, 
Immissionsschutzrechtes (§1 (6) Nr. 7 Bst. g BauGB). 

Darstellungen sonstiger Fachpläne mit Bezug auf das Plangebiet sind nicht bekannt.  
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2.2 Nicht erheblich betroffene Umweltbelange 

2.2.1 Menschen, insbesondere die menschliche Gesundheit (§1 (6) Nr. 7 Bst. c 
BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Im Hinblick auf das Schutzgut sind alle wesentlichen Eigenschaften des 
Bebauungsplans von Bedeutung, die sich unmittelbar auf die Gesundheit und das 
Wohlbefinden des Menschen auswirken können.  
Auswirkungen, die zu einer Veränderung von wirtschaftlichen oder sonstigen 
materiellen Rahmenbedingungen führen können, sind hingegen nicht Gegenstand der 
Umweltprüfung (§ 1 Abs. 6 Nr. 7c BauGB). 

Bestand/ Nullvariante: 

Verkehrslärm: 

Begleitend zum Bebauungsplanverfahren wird eine Schalltechnische Untersuchung 
durchgeführt (ACCON 2019). 

Im Bereich des Plangebietes besteht nach Angaben der Schalltechnischen 
Untersuchung zum Bebauungsplan (ACCON 2019) eine geringe Vorbelastung durch 
Verkehrslärm, was auf das relativ geringe Verkehrsaufkommen im Bereich des 
Kirchweges (z.B. 550 Kfz/24h im östlichen Abschnitt) sowie der umliegenden Straßen 
zurückzuführen ist (RUNGE IVP 2019). 

Das Plangebiet befindet sich nicht innerhalb der gesetzlich festgelegten Schutzzonen 
des Verkehrsflughafens Köln/ Bonn. Nach Stellungnahme der Flughafen Köln/ Bonn 
GmbH ist im Plangebietsbereich dennoch mit Fluglärm sowohl in der Tageszeit als 
auch nachts zu rechnen. 

Prognose: 

Auf Grundlage der Verkehrsdaten der Verkehrsuntersuchung zum Bebauungsplan 
(RUNGE IVP 2019) sowie unter Ansatz einer zulässigen Höchstgeschwindigkeit für 
die Planstraße von 30km/h erfolgte für drei Immissionspunkte am Kirchweg eine 
Ausbreitungsberechnung nach der Richtlinie für Lärmschutz an Straßen (RLS-90). 

Aus der Gegenüberstellung der ermittelten Beurteilungspegel mit den Immissions-
grenzwerten der 16. BImSchV ergab sich für die Immissionspunkte Kirchweg 25, 26 
und 28 eine deutliche Unterschreitung der Grenzwerte für die Tages- und Nachtzeit. 
Lediglich in den Straßenabschnitten Bensberger Straße südl. Mühlenweg sowie 
Kirchweg West ist mit einer Zunahme der Verkehrsgeräusche zu rechnen, die jedoch 
mit 0,2 dB(A) bzw. 1 dB(A) gering ausfällt. 

Ein Anspruch auf aktive oder passive Lärmschutzmaßnahmen wird durch die 
Auswirkungen des Bebauungsplans nicht ausgelöst.  

An den geplanten Wohngebäuden reichen bereits aus Gründen der 
Energieeinsparung erforderliche Bauausführungen von Außenbauteilen zur 
Gewährleistung des erforderlichen Schallschutzes aus (ACCON 2019). 

Im Hinblick auf die vorhandene Fluglärmbelastung legt die Flughafen Köln/ Bonn 
GmbH nahe, die Ausstattung von Schlafräumen mit Schallschutz festzulegen. 
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Erdbebengefährdung: 

Nach Angaben des GEOLOGISCHEN DIENSTES NRW (2006) liegt das Plangebiet 
innerhalb der Erdbebenzone 0 und ist der Untergrundklasse R (Gebiete mit 
felsartigem Gesteinsuntergrund) zuzuordnen. Dieser Zone gehören Gebiete an, 
denen gemäß dem zugrunde gelegten Gefährdungsniveau ein Intensitätsintervall von 
6,0 bis < 6,5 zugeordnet ist.  

In seiner Stellungnahme spricht der Geologische Dienst NRW die dringende 
Empfehlung aus, im Sinne der Schutzziele der DIN 4149 für Bauwerke der 
Bedeutungskategorien III und IV (z.B. große Wohnanlagen) entsprechend den 
Regelungen nach Erdbebenzone 1 zu verfahren. 

Kampfmittel: 

Im weiteren Bebauungsplanverfahren erfolgt eine Überprüfung des Plangebietes auf 
das Vorhandensein von Kampfmitteln.  

Bewertung: 

Unter Berücksichtigung der nach DIN 4149 erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen sind 
im Hinblick auf den Gefahrenschutz keine erheblichen Auswirkungen durch den 
Bebauungsplan zu erwarten. Durch den Geologischen Dienst NRW wird jedoch 
ausdrücklich empfohlen, im Sinne der Schutzziele der DIN 4149 für Bauwerke der 
Bedeutungskategorien III und IV entsprechend den Regelungen nach Erdbebenzone 
1 zu verfahren. 

2.2.2 Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt (§1 (6) Nr. 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Im Bezug auf das Schutzgut Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt steht der 
Schutz der Arten und ihrer Lebensgemeinschaften in ihrer natürlichen Artenvielfalt 
sowie der Schutz ihrer Lebensräume und -bedingungen im Vordergrund. Vor diesem 
Hintergrund sind für das Plangebiet besonders die Biotopfunktion und die 
Biotopvernetzungsfunktion von Bedeutung. Im Wesentlichen bestehen folgende 
Zielsetzungen: 

- die wild lebenden Tiere und Pflanzen und ihre Lebensgemeinschaften sind als Teil 
des Naturhaushaltes in ihrer natürlichen und historisch gewachsenen Artenvielfalt 
zu schützen. Ihre Lebensräume und sonstigen Lebensbedingungen sollen 
geschützt, gepflegt, entwickelt oder wiederhergestellt werden (§ 2 Abs. 1 Nr. 9 
BNatSchG). 

- auch im besiedelten Bereich sollen noch vorhandene Naturbestände, wie z.B. 
Wald, Hecken, Wegraine, Saumbiotope, Bachläufe, Weiher sowie sonstige 
ökologisch bedeutsame Kleinstrukturen erhalten bzw. entwickelt werden (§ 2 Abs. 
1 Nr. 10 BNatSchG). 

- wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 
unterliegen dem besonderen Artenschutz nach § 44 BNatSchG. 

Bestand/ Nullvariante:  

Vor dem Hintergrund der überwiegenden Nutzung als Wiesenfläche besitzt das 
Plangebiet aktuell eine geringe bis mäßige Bedeutung für das Schutzgut. Seltene 
bzw. geschützte Pflanzenarten bzw. Pflanzengesellschaften sind nach örtlicher 
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Bestandsaufnahme im Plangebiet nicht vorhanden.  

Schutzwürdige Biotope gem. Biotopkataster NRW (LANUV 2019) befinden sich nicht 
im Plangebiet bzw. in dessen näherer Umgebung. Etwa 200m nordöstlich des 
Bebauungsplangebietes erstreckt sich der schutzwürdige Biotop „Siefen Hollersch 

Loch“ (BK-5009-39), rd. 320m südöstlich des Plangebietes der schutzwürdige Biotop 
„Sohlenkerbtal bei Vierkotten“ (BK-5009-036). 

Aufgrund der vorherrschenden Nutzung als Wiesenfläche, teilweise als Bolzplatz 
stellt das Plangebiet in Verbindung mit den randlich vorhandenen und angrenzenden 
Gehölzstrukturen einen Lebensraum für verschiedene Kleinsäuger- und Vogelarten 
des Siedlungsraumes dar. 

Durch die gelegentliche Nutzung des Bolzplatzes werden Störungen der Tierwelt im 
Plangebiet verursacht. 

Im Bereich des Plangebietes ist mit dem Vorkommen von Fledermausarten wie der 
Zwergfledermaus zu rechnen, Gebäude oder Altbäume mit geeignetem Quartier-
potential sind im unmittelbaren Plangebiet jedoch nicht vorhanden. 

Begleitend zum Bebauungsplan wird eine Artenschutzprüfung (ASP) durchgeführt 
(KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK 2019), in der die Anforderungen des besonderen 
Artenschutzes nach § 44 BNatSchG geprüft werden. Gegenstand dieser Prüfung sind 
die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sowie die wildlebenden Vogelarten. 

Die Ergebnisse der Artenschutzprüfung werden unter 2.4 dargestellt. 

Potentielle natürliche Vegetation: 

Die potentielle natürliche Vegetation im Plangebiet stellt der Artenreiche Hainsimsen-
Buchenwald, stellenweise der Perlgras-Buchenwald dar (DEUTSCHER PLANUNGS-
ATLAS 1972). 

Bei diesem Waldtyp handelt es sich um einen Buchenwald, dem in tieferer Lage und 
sonnseitiger Exposition die Traubeneiche (Quercus petraea), auf skelettreichen 
Böden der Bergahorn (Acer pseudoplatanus) beigemischt sind. 

Standortheimische Gehölzarten des Artenreichen Hainsimsen-Buchenwaldes stellen 
folgende Arten dar:  
Traubeneiche (Quercus petraea), Stieleiche (Quercus robur), Sandbirke (Betula 

pendula), Eberesche (Sorbus aucuparia), Hainbuche (Carpinus betulus), Salweide 
(Salix caprea), Hasel (Corylus avellana), Weißdorn (Crataegus spec.), Hundsrose 
(Rosa canina), Schlehe (Prunus spinosa). 

Prognose: 

Im Zuge der Realisierung des Bebauungsplanes entsteht ein Wohngebiet mit 
überwiegend intensiv genutzten und ökologisch geringwertigen Hausgärten. 
Ökologisch hochwertige Bereiche können im Bereich dieser Gärten aufgrund des im 
Allgemeinen hohen Nutzungsdrucks und Störpotentials voraussichtlich nicht 
entstehen. 

Die Plangebietsflächen (Hausgärten, südlich angrenzende Grünfläche) bleiben 
voraussichtlich als Lebensraum für eine Vielzahl wenig spezialisierter und wenig 
störanfälliger Vogelarten sowie als Nahrungsraum für Fledermausarten des 
Siedlungsraums erhalten. 
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Bewertung: 

Der Verlust der im Plangebiet aktuell vorhandenen Grünlandvegetation und Lebens-
raumstrukturen ist unter Berücksichtigung von externen Kompensationsmaßnahmen 
(vgl. 2.8) zum Bebauungsplan als nicht erheblich zu beurteilen. 

Artenschutzrechtliche Beurteilung des Bebauungsplans 

Planungsrelevante Vogelarten werden durch eine Realisierung des Bebauungsplans 
nicht betroffen. Mit der notwendigen Baufeldfreiräumung sind jedoch arten-
schutzrechtliche Konflikte für die nachgewiesenen Vogelarten verbunden, wodurch 
entsprechende Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen erforderlich werden 
(s.u.). 

Als typische Arten des Siedlungsraumes gelten die Zwerg- und Breitflügelfledermaus 
als unempfindlich gegenüber Störwirkungen. Fledermausquartiere werden durch eine 
Realisierung des Bebauungsplans nicht betroffen. Die geringfügige Reduzierung von 
Nahrungsraum führt nicht zu einer Beeinträchtigung des Erhaltungszustands der 
Lokalpopulation. Die im Zuge der Entwicklung des Wohngebietes entstehenden 
Gärten stehen künftig zudem als Nahrungshabitate zur Verfügung. 

Die Durchführung von vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen ist nicht erforderlich. 

Unter Berücksichtigung von Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen 
(Bauzeitenregelung) ist das Planvorhaben aus artenschutzrechtlicher Sicht zulässig 
(KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK 2019). 

2.2.3 Boden (§1 (6) Nr. 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Dem Schutz des Bodens dienen im Wesentlichen folgende Zielsetzungen: 

- mit Grund und Boden ist grundsätzlich sparsam und schonend umzugehen; dabei 
sind zur Verringerung einer unnötigen Inanspruchnahme von Flächen für bauliche 
Nutzungen die Möglichkeiten der Entwicklung der Gemeinde insbesondere durch 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und andere Maßnahmen 
zur Innenentwicklung zu nutzen sowie Bodenversiegelungen auf das notwendige 
Maß zu begrenzen (§ 1a Abs. 2 BauGB). 

- schädliche Bodenveränderungen sind abzuwehren; der Boden und Altlasten 
sowie hierdurch verursachte Gewässerverunreinigungen sind zu sanieren und 
Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf den Boden zu treffen. Bei 
Einwirkungen auf den Boden sind Beeinträchtigungen seiner natürlichen 
Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
soweit wie möglich zu vermeiden (§ 1 BBodSchG). 

Bestand/ Nullvariante:  

Im Plangebiet werden die Untergrundverhältnisse durch die geringmächtigen 
Verwitterungsböden devonischer Ton-/ Schluff-/ und Sandsteine (Wahnbach-
schichten) geprägt. Diese werden unterlagert von den weniger zersetzten 
Festgesteinen des devonischen Gebirges (DR. TILLMANNS & PARTNER 2018). 

Nach Angaben der GEOLOGISCHEN KARTE VON NORDRHEIN-WESTFALEN 
(Blatt Overath) im Maßstab 1:25.000 stellt das Ausgangssubstrat der Bodenbildung 
im überwiegenden Bereich des Plangebietes Löß, Lößlehm und Fließerde dar. 
Lediglich im südöstlichen Randbereich des Bebauungsplangebietes steht hingegen 
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Flugsand an.  

Im nördlichen Abschnitt des Plangebietes ist als Bodentyp die Braunerde anzutreffen, 
deren Bodenart durch sandig-schluffige Substrate bestimmt wird. Hierbei handelt es 
sich um einen Boden mit hoher nutzbarer Feldkapazität, ohne Grund- und 
Stauwassereinfluss. Bei einer Wertzahl der Bodenschätzung zwischen 40 und 65 
besitzt der Boden eine mittlere natürliche Ertragsfähigkeit. 

Aufgrund seiner Funktion als Wasserspeicher im 2-Meter-Raum mit hoher Funktions-
erfüllung als Regulations- und Kühlungsfunktion gilt der Bodentyp als besonders 
schutzwürdig (GEOLOGISCHER DIENST NORDRHEIN-WESTFALEN 2004). 

Im südöstlichen Randbereich des Bebauungsplangebietes ist als Bodentyp die 
Podsol-Braunerde anzutreffen, deren Oberboden aus sandigen Substraten besteht. 
Der Bodentyp ist durch eine geringe nutzbare Feldkapazität gekennzeichnet, ein 
Grund- und Stauwassereinfluss ist wie bei der nördlich angrenzenden Braunerde 
nicht vorhanden. Bei Wertzahlen zwischen 25 und 40 besitzt die Podsol-Braunerde 
eine lediglich geringe natürliche Ertragsfähigkeit.  

Nach Einschätzung des GEOLOGISCHEN DIENSTES NORDRHEIN-WESTFALEN 
(2004) gilt die Podsol-Braunerde nicht als besonders schutzwürdig. 

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der durchgeführten Untergrund-
untersuchungen (DR. TILLMANNS & PARTNER 2018) ergeben sich für den 
Geltungsbereich des Bebauungsplans keine Hinweise auf das Vorhandensein von 
Altlasten bzw. Altlastenverdachtsflächen. 

Prognose: 

Bei einer Realisierung des Bebauungsplanes kommt es voraussichtlich zu einer 
Neuversiegelung bzw. Überbauung von natürlich gelagerten Böden im Umfang von 
ca. 63 % der Gesamtfläche des Plangebietes. 
In den betroffenen Bereichen gehen die natürlichen Bodenfunktionen des Bodens als 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere, als Speicher- und Filtermedium, als 
landwirtschaftliche Produktionsgrundlage sowie als Archiv der Natur- und 
Kulturgeschichte dauerhaft verloren. 

Durch die geplante extensive Dachbegrünung der Wohngebäude werden 
Teilfunktionen natürlicher Böden als Speicher- und Filtermedium im Bereich der 
geplanten Wohnbebauung erhalten. 

Bewertung: 

Eine Überbauung/ Versiegelung von natürlich gelagerten Bodenflächen ist 
grundsätzlich als erhebliche Beeinträchtigung des Schutzgutes Boden einzustufen, 
da die natürlichen Bodenfunktionen irreversibel verloren gehen. 

In den überwiegenden Bereichen des Plangebietes wird mit der Braunerde ein 
besonders schutzwürdiger Bodentyp in Anspruch genommen (s.o.).  

Im Rahmen des Landschaftspflegerischen Fachbeitrages zum Bebauungsplan wird 
eine sog. Bodenfunktionsbewertung nach dem Bewertungsverfahren Boden Modell 
"Oberberg" durchgeführt (DER LANDRAT DES OBERBERGISCHEN KREISES, 
UNTERE BODENSCHUTZBEHÖRDE 2015). 
Die dem Bebauungsplan zugeordnete Kompensationsmaßnahme aus dem 
Kompensationskataster Sülzaue/ Venauen der Stadt Rösrath (7.546 m2) entspricht 
der Kategorie C2 der im Modell "Oberberg" enthaltenen Ausgleichsmaßnahmen und 
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bewirkt eine nachhaltige Verminderung stofflicher und nicht stofflicher Boden-
belastungen. Der gemäß Bodenfunktionsbewertung erforderliche Bodenausgleich im 
Flächenumfang von 5.560 m2 wird durch die Kompensationsmaßnahme 
gewährleistet.  

Mit erheblichen Auswirkungen im Bezug auf Altlasten ist bei einer Realisierung des 
Bebauungsplans nicht zu rechnen. 

Von erheblichen Auswirkungen des Bebauungsplans auf das Schutzgut Boden ist 
nicht auszugehen. 

2.2.4 Wasser (§1 (6) Nr. 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Rechtliche Anforderungen zum Gewässer- und Grundwasserschutz ergeben sich aus 
dem Baugesetzbuch (BauGB), dem Wasserhaushaltsgesetz (WHG), dem 
Landeswassergesetz Nordrhein-Westfalen (LWG), dem Gesetz zur Verbesserung 
des vorbeugenden Hochwasserschutzes sowie der EU-Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL). 

Die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und 
Abwässern dient ebenfalls dem Schutz des Wassers (§ 1 Abs. 6 Nr. 7e BauGB). 

Grundwasser: 

Bestand/ Nullvariante: 

Das Plangebiet befindet sich im Bereich des Grundwasserkörpers „Rechtsrheinisches 
Schiefergebirge - Sülz“ (272_06). Hierbei handelt es sich um einen silikatischen Kluft-
Grundwasserleiter aus Ton und Schluffstein, z.T. Sandstein mit sehr geringer bis 
geringer Durchlässigkeit und geringer Ergiebigkeit (ELWAS 2019). 

Im Rahmen der Untergrunduntersuchungen und der durchgeführten Sickerversuche 
(DR. TILLMANNS & PARTNER 2018) traten im Bereich des Plangebietes keine 
Hinweise auf Stau- bzw. Grundwasser auf.  

Aus den Sickerversuchen ergaben sich für die im Plangebiet anstehenden Böden kf-
Werte < 1,0 x 10-7 m/s, für eine Versickerung des anfallenden Niederschlagswassers 
sind die Plangebietsflächen damit nicht geeignet. 

Das Plangebiet liegt außerhalb festgesetzter/ geplanter Trinkwasserschutzgebiete 
bzw. außerhalb von überschwemmungsgefährdeten Bereichen. 

Prognose: 

Durch die geplante Überbauung/ Neuversiegelung von bisher unversiegelten Flächen 
kommt es zu einer Reduzierung der Grundwasserneubildungsrate im Plangebiet. 

Bewertung: 

Erhebliche Auswirkungen des Bebauungsplans auf die örtlichen Grundwasser-
verhältnisse sind aufgrund des begrenzten Flächenumfangs an Neuversiegelung 
nicht zu erwarten. 

Oberflächengewässer: 

Bestand/ Nullvariante: 

Im Geltungsbereich des Bebauungsplans bzw. in den angrenzenden Bereichen sind 
keine natürlichen Oberflächengewässer vorhanden.  
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Prognose: 

Durch eine Realisierung des Bebauungsplans kommt es nicht zu einer Beeinflussung 
von dauerhaft wasserführenden Oberflächengewässern.  

Die im Bereich der geplanten Wohnbebauung vorgesehene extensive Dach-
begrünung trägt zur Regenrückhaltung und daher zur Dämpfung des Oberflächen-
abflusses im Plangebiet bei.  

Bewertung: 

Erhebliche Auswirkungen des Bebauungsplans auf Oberflächengewässer sind 
auszuschließen. 

Beseitigung des Niederschlagswassers: 

Das Plangebiet wurde auf die Versickerungsfähigkeit des anstehenden Bodens 
untersucht (November 2018). Im Rahmen der Bodenuntersuchung konnte in den 
geprüften Bodenschichten keine Versickerungsrate gemessen werden. Daher 
bestehen grundsätzlich Bedenken hinsichtlich einer Versickerung der anfallenden 
Regenwässer.  

Das anfallende Regen- und Schmutzwasser des Gesamtgebietes, also aus den 
Haushalten, Dächern, Außenanlagen und der Straßenfläche, soll daher in das 
bestehende Kanalisationsnetz der Stadt Rösrath eingeleitet werden.  
Die Einleitung erfolgt in der Straße „Kirchweg“. Das Mischwasser-Kanalnetz in der 
Straße „Kirchweg“ kann aus Kapazitätsengpässen nur 16 l/s an Mischwasser 
aufnehmen.  

Das erforderliche Regenrückhaltevolumen wird für die Drosselmenge von 16 l/s 
gemäß DWA-A 117 für eine Bemessungshäufigkeit von n = 0,2 a-1 unter Ansatz der 
Regendaten gemäß KOSTRA-DWD überschlägig ermittelt. Bei einer geplanten 
Gesamt-Fläche von ca. 12.800 m² mit einem Befestigungsgrad von ca. 65% 
(befestigte Gesamt-Fläche von ca. 8.320 m²) muss eine Regenwasserrückhaltung mit 
einem Volumen von ca. 230 m³ vorgesehen werden. Das anfallende Schmutzwasser 
ist zu vernachlässigen. Das Volumen kann in Mischwasserrückhaltekanälen DN 
1.400 mm auf einer Länge von ca. 150 m aktiviert werden. Die geplanten Misch-
wasserrückhaltekanäle werden in den gemäß dem B-Plan vorgesehenen 
Verkehrsflächen angeordnet. 

Die Dächer der Einfamilienhäuser und der Garagen sind gemäß B-Plan als 
Gründächer ausgelegt, wodurch eine zusätzliche Rückhaltung des Niederschlags-
wassers bewirkt wird. Zur Ermittlung des Befestigungsgrades des Neubaugebietes 
werden diese Gründächer nicht berücksichtigt. 

Die beschriebene Vorgehensweise ist mit den Stadtwerken Rösrath abgestimmt. Die 
Abstimmung und Freigabe der Kanalplanung erfolgt über die Stadtwerke Rösrath.  

2.2.5 Klima, Kaltluft/Ventilation (§1 (6) Nr. 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts 
sind insbesondere…Luft und Klima auch durch Maßnahmen des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege zu schützen; dies gilt insbesondere für Flächen mit günstiger 
lufthygienischer oder klimatischer Wirkung wie Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete 
oder Luftaustauschbahnen; dem Aufbau einer nachhaltigen Energieversorgung 
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insbesondere durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine 
besondere Bedeutung zu (§ 1 (3) BNatSchG). 

Nach § 1a (5) BauGB soll den Erfordernissen des Klimaschutzes sowohl durch 
Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken, als auch durch solche, die der 
Anpassung an den Klimawandel dienen, Rechnung getragen werden. Dieser 
Grundsatz ist in der bauleitplanerischen Abwägung nach § 1 (7) BauGB zu 
berücksichtigen. Der Bebauungsplan Nr. 124 trägt dieser Anforderung v.a. durch 
Festsetzung einer extensiven Dachbegrünung für die Wohngebäude Rechnung. 

Bestand/ Nullvariante: 

Die nachfolgenden Angaben des Klimaatlas NRW (LANUV 2019a) zum Plangebiet 
beziehen sich auf den Zeitraum von 1981 bis 2010.  

Demnach lag die Jahresmitteltemperatur bei 10°C, im Sommer bei 17,5°C sowie im 
Winter bei einem Wert von 2,6°C. Durchschnittlich wurde eine jährliche 
Niederschlagsmenge von 1.013mm registriert, im Jahr waren durchschnittlich 29 
Tage mit Starkniederschlägen von 10mm/d zu verzeichnen. 

Im Raum Forsbach traten mit jährlich 65 Frosttagen 20 Frosttage mehr auf, als im 
etwa 15km entfernten Köln. Die jährliche Sonnenscheindauer überstieg hingegen mit 
jährlich 1.541 Stunden den Wert in Köln (1.520 Stunden). 

Die jährliche Anzahl der Sommertage betrug im angegebenen Zeitraum 37 Tage, die 
der heißen Tage mit Werten von 30°C und mehr lag bei einem Wert von 7. 

Aufgrund seiner überwiegenden Nutzung als Wiesenfläche ist das Plangebiet als 
Offenlandschaft durch seine Eignung zur Bildung von nächtlicher Kaltluft während 
sommerlicher Strahlungswetterlagen von lokaler klimahygienischer Bedeutung. 

Im Bereich des leicht nach Südwesten geneigten Geländes des Plangebietes 
entstehende Kaltluft wird durch den südlich angrenzenden Waldbestand gestaut, so 
dass die klimahygienische Wirkung des Plangebietes auf die weiter südwestlich 
angrenzenden Wohnlagen deutlich eingeschränkt wird. Eine ausgeprägte Kalt-/ 
Frischluftleitbahn ist aufgrund der Geländeverhältnisse für das Plangebiet nicht 
anzunehmen. 

Die vorwiegend westlich des Plangebietes vorhandenen Gehölzbestände besitzen 
aufgrund ihrer Filterwirkung eine lokale lufthygienische Bedeutung. 

Prognose: 

Die Planung beansprucht einen Bereich, der aktuell klima- und lufthygienische 
Flächenfunktionen von lokaler Bedeutung aufweist. 
Im Zuge der Entwicklung des geplanten Wohnbaugebietes gehen die klima-
hygienischen Flächenfunktionen durch Überbauung und Versiegelung weitgehend 
verloren.  

Die im Bereich der geplanten Wohngebäude vorgesehene extensive Dachbegrünung 
trägt durch den Ausgleich von Temperaturextremen und die Verminderung der 
Rückstrahlungsintensität auf benachbarte Bereiche zur Verbesserung des 
Kleinklimas im Plangebiet bei. 

Bewertung: 

Erhebliche Auswirkungen des Bebauungsplans auf das Schutzgut sind nicht zu 
erwarten. 
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2.2.6 Luftschadstoffe (§1 (6) Nr. 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

In der 39. BImSchV sind zum Schutz der menschlichen Gesundheit Immissions-
grenzwerte für verkehrsbürtige Schadstoffe festgelegt. Die über ein Kalenderjahr 
gemittelten Grenzwerte betragen 5,00 µg/m3 für Benzol, 40,00 µg/m3 für Partikel und 
40 µg/m3 für NO2. 

Bestand/ Nullvariante: 

Von Überschreitungen der Grenzwerte der 39. BImSchV ist i.d.R. im Nahbereich von 
dicht bebauten Verkehrswegen zu rechnen, welche eine Verkehrsbelastung von über 
15.000 Kfz/Tag aufweisen. Entsprechende Straßenabschnitte sind im Umfeld des 
Plangebietes nicht vorhanden, den Verkehrsweg mit der höchsten Verkehrsbelastung 
in Forsbach stellt die Bensberger Straße (L288) mit 10.500-11.000 Kfz/24h dar 
(RUNGE IVP 2019). 

Insgesamt ist aktuell von einer geringen Belastung durch Luftschadstoffe im Bereich 
des Plangebietes auszugehen. 

Prognose: 

Bei einer Realisierung des Bebauungsplanes kommt es durch den zu erwartenden 
Anliegerverkehr der geplanten Wohngebäude sowie durch die Heizwärmeerzeugung 
im Bereich der Wohnbebauung zu einer Zunahme der Schadstoffemissionen im 
Plangebiet.  

In der Verkehrsuntersuchung zum Bebauungsplan (RUNGE IVP 2019) wird die 
zusätzliche Verkehrsbelastung durch das geplante Wohnbaugebiet mit ca. 150 Kfz-
Fahrten an einem typischen Werktag prognostiziert. 

Lufthygienisch wirksame Gehölzbestände werden durch die Festsetzungen des 
Bebauungsplanes lediglich in geringem Umfang in ihrem Bestand betroffen. Auf der 
anderen Seite werden filterwirksame Gehölzstrukturen durch die Anpflanzung von 9 
Straßenbäumen neu geschaffen. 

Das Ausmaß zusätzlicher Emissionen wird allgemein durch den steigenden Anteil 
regenerativer Energien im Bereich der Heizwärmeerzeugung sowie die zunehmende 
Entwicklung alternativer Antriebstechniken für Fahrzeuge begrenzt.  

Bewertung: 

Erhebliche Auswirkungen des Bebauungsplans auf die Luftqualität im Plangebiet sind 
nicht zu erwarten. 

2.2.7 Gerüche 

Ziele des Umweltschutzes: 

Die Geruchsimmissionsrichtlinie (GIRL) verpflichtet zur Erfassung und Bewertung 
aller Geruchsimmissionen, die nach ihrer Herkunft aus Anlagen erkennbar, also 
gegenüber Gerüchen aus Kraftfahrzeugverkehr, Hausbrand, Vegetation, 
landwirtschaftlicher Nutzung oder ähnlichem abgrenzbar sind. 

Bestand/ Nullvariante: 

Für den Bereich des Plangebiet sind keine entsprechenden Belastungen bekannt. 
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Prognose: 

Mit der Entwicklung der geplanten Wohnbebauung sind voraussichtlich keine gem. 
GIRL relevanten Geruchsbelastungen verbunden. 

Bewertung: 

Erhebliche Auswirkungen im Bezug auf Gerüche sind durch den Bebauungsplan nicht 
zu erwarten. 

2.2.8 Landschaft/Ortsbild (§1 (6) Nr. 6 und 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Natur und Landschaft sind…so zu schützen, dass die Vielfalt, Eigenart und Schönheit 
sowie der Erholungswert von Natur und Landschaft auf Dauer gesichert sind (§ 1 (1) 
BNatSchG). 

Wesentliches Schutzziel ist die Erhaltung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit des 
Landschaftsbildes sowie ausreichend großer, unzerschnittener Landschaftsräume. 

Bestand/ Nullvariante: 

Das Landschaftsbild wird im Bereich des Plangebietes durch die Lage im östlichen 
Ortsrandbereich von Rösrath-Forsbach geprägt. Die Freifläche des Plangebietes 
findet in südlicher Richtung eine Fortsetzung und wird im Norden durch die 
Wohnbebauung am Kirchweg und im Osten durch die Wohnbebauung 
„Hoffnungsthaler Straße“ und „Auf den Steinen“ begrenzt. Im Süden des 
Freiflächenkomplexes befinden sich die Wohnbebauung „Auf der Hedwigshöhe“, im 
Westen die Wohngebäude an den Straßen „Im Käuelchen“ sowie „Am Tor“ und die 
Flächen des Familienzentrums Forsbach. 

Die Flächen des Plangebietes sowie die angrenzenden Freiflächen besitzen aufgrund 
ihrer Bewirtschaftung als Wiesenflächen in Verbindung mit den randlichen und 
bereichsweise in die Freiflächen hineinragenden waldartigen Gehölzbeständen eine 
mittlere bis hohe landschaftsästhetische Bedeutung.   

Aufgrund der in allen Richtungen angrenzenden Siedlungsbereiche mit teilweise 
gehölzbestandenen Gärten wird der Plangebietsbereich weitgehend sichtverschattet. 

Eine Ausweisung als Landschaftsschutzgebiet besteht für den Geltungsbereich des 
Bebauungsplans nicht. 

Landschaftsgebundene Erholung: 
Für eine Naherholung in Natur und Landschaft besitzt der Bereich des Plangebietes 
eine hohe Bedeutung.  
Die im Plangebiet verlaufenden Graswege/ Trampelpfade werden in relativ starkem 
Maße von Spaziergängern, beispielsweise zum Ausführen von Hunden frequentiert. 
Die im Plangebiet verlaufenden Wege setzen sich in den Bereich der südlich 
angrenzenden Frei- und Waldflächen fort. 

Prognose: 

Mit einer Realisierung des Bebauungsplans wird eine Fläche von mittlerem bis 
hohem landschaftsästhetischem Eigenwert in Anspruch genommen und überprägt. 
Infolge der Entwicklung des geplanten Wohngebietes nehmen Naturnähe und 
Eigenart im Bereich des Plangebietes ab. Das geplante Wohnbaugebiet fügt sich 
dabei in die Eigenart der im Bereich von Rösrath-Forsbach vorhandenen 
Wohnbebauung ein. Durch die vorgesehenen Begrünungs- und Kompensations-
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maßnahmen, v.a. die Anpflanzung von 9 Laubbäumen im Bereich des Straßenraums 
sowie die extensive Dachbegrünung der Flachdächer werden landschaftsästhetisch 
wirksame Strukturen innerhalb des Plangebietes neu geschaffen. 
Die Auswirkungen auf das Landschaftsbild bleiben aufgrund der weitgehenden 
Sichtverschattungen des Plangebietes überwiegend auf die Plangebietsflächen sowie 
die unmittelbar südlich angrenzenden Bereiche beschränkt. Fernwirkungen sind 
aufgrund der Geländeverhältnisse nicht zu erwarten. 
Die südlich des Plangebietes angrenzenden Freiflächen bleiben über eine 
Fußwegverbindung aus dem Plangebiet erreichbar und somit für die 
landschaftsbezogene Naherholung erhalten. Weiterhin verbleiben südlich des 
Plangebietes umfangreiche Freiflächen zur Entwicklung eines von der Bevölkerung 
geforderten Bürgerparks. 

Bewertung: 

Erhebliche Auswirkungen des Bebauungsplans auf das Landschaftsbild sind unter 
Berücksichtigung der externen Kompensationsmaßnahmen nicht zu erwarten. 

2.2.9 Kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter (§1 (6) Nr. 7 Bst. d BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Nach § 1(6) BauGB sind bei der Aufstellung der Bauleitpläne u.a. insbesondere die 
Belange der Baukultur, des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege, die 
erhaltenswerten Ortsteile, Straßen und Plätze von geschichtlicher, künstlerischer 
oder städtebaulicher Bedeutung zu berücksichtigen.  Hierzu zählen gemäß § 1(6) Nr. 
7 BauGB auch die umweltbezogenen Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige 
Sachgüter. 

Bestand/ Nullvariante: 

Zum Vorkommen von Bodendenkmälern im Geltungsbereich des Bebauungsplans 
liegen keine Hinweise vor. 

Prognose/ Bewertung: 

Ein Auftreten von Bodendenkmälern im Zuge der geplanten Tiefbauarbeiten ist 
grundsätzlich nicht auszuschließen. 
Durch entsprechende Vorsicht bei der Ausführung von Tiefbauarbeiten können evtl. 
im Plangebiet befindliche bodenarchäologisch bedeutsame Elemente aufgedeckt und 
erfasst werden. 

Gemäß §§ 15,16 DSchG Nordrhein-Westfalen sind bei Bodenbewegungen 
auftretende archäologische Funde und Befunde der Gemeinde als Untere 
Denkmalbehörde oder dem LVR-Amt für Bodendenkmalpflege im Rheinland 
unverzüglich zu melden.  
Bodendenkmal und Fundstelle sind zunächst unverändert zu erhalten. Die Weisung 
des LVR-Amtes für Bodendenkmalpflege ist für den Fortgang der Arbeiten 
abzuwarten. 

2.2.10 Wirkungsgefüge und Wechselwirkungen  

Bestand/ Nullvariante: 

Durch die aktuellen Flächennutzungen des Plangebietes liegen geringe Vor-
belastungen des natürlichen Wirkungsgefüges vor. 
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Diese bestehen v.a. in der Veränderung einer den natürlichen Gegebenheiten 
angepassten Vegetationsdecke (vgl. 2.2.1 „Potentielle Natürliche Vegetation“) durch 
die landwirtschaftliche Nutzung des überwiegenden Plangebietsbereichs als 
Wiesenfläche.  

Prognose: 

Die Auswirkungen durch den Bebauungsplan werden zu den einzelnen Schutzgütern 
beschrieben.  
Von einer wechselseitigen Verstärkung/ Potenzierung von Beeinträchtigungen infolge 
einer Realisierung des Bebauungsplans ist nicht auszugehen. 

Bewertung: 

Erhebliche Umweltauswirkungen durch Wechselwirkungen zwischen den 
Schutzgütern sind nicht zu erwarten. 

2.3 Erheblich betroffene Umweltbelange 

2.3.1 Fläche (§1 (6) Nr. 7 Bst. a BauGB) 

Ziele des Umweltschutzes: 

Mit der Novellierung des UVPG im Jahre 2017 wurde das Schutzgut Fläche in den 
Katalog der Schutzgüter gemäß § 2 Abs. 1 UVPG aufgenommen. Dies verdeutlicht 
die besondere Bedeutung unbebauter, unzersiedelter und unzerschnittener Frei-
flächen. 
Vorrangiges Kriterium für die Schutzgutbewertung stellt das Vorhandensein von 
unbebauten Freiflächen dar. 

Bestand/ Nullvariante: 

Das Plangebiet wird weitgehend als Wiesenfläche, teilweise als Bolzplatz genutzt und 
ist vollständig unversiegelt.  

Als unzerschnittene Freifläche besitzt das Bebauungsplangebiet eine hohe 
Bedeutung für das Schutzgut Fläche. 

Prognose: 

Im Zuge der Realisierung des Bebauungsplanes wird die Fläche des Plangebietes 
weitgehend durch die Entwicklung von Wohnbauflächen sowie der Erschließungs-
straße in Anspruch genommen. Hierdurch wird sowohl ein Freiflächenverlust als auch 
eine Zerschneidung der Freifläche des Plangebietes hervorgerufen. 

Bewertung: 

Die Auswirkungen des Bebauungsplans auf das Schutzgut Fläche sind aufgrund des 
dauerhaften Verlusts/ der Zerschneidung der Freifläche des Plangebietes als 
erheblich zu beurteilen. 

2.4 Beschreibung und Beurteilung der Auswirkungen auf besonders geschützte 
Arten 

Begleitend zum Bebauungsplan wird eine Artenschutzprüfung (ASP) durchgeführt 
(KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK 2019), in der die Anforderungen des besonderen 
Artenschutzes nach § 44 BNatSchG geprüft werden. Gegenstand dieser Prüfung sind 
die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sowie die wildlebenden Vogelarten. 

Im Bereich des Plangebietes wurde im Frühjahr bis Sommer 2019 eine 
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Bestandsaufnahme der artenschutzrechtlich relevanten Vogelarten vorgenommen, zu 
diesem Zweck erfolgten 5 Begehungen im Zeitraum von Mitte März bis Mitte Juni 
2019. 

Zusätzlich erfolgte eine Erfassung der Artengruppe der Fledermäuse im Rahmen von 
Detektorbegehungen und den Einsatz stationärer Horchboxen an insgesamt 3 
nächtlichen Terminen von Mai bis Juli 2019. 

Im Rahmen der Artenschutzprüfung wurden Hinweise zum Vorkommen von Arten aus 
der Bevölkerung berücksichtigt. 

Vorkommen von Vogelarten 

Im Bereich des Plangebietes wurden in der Stufe II der Artenschutzprüfung 
insgesamt 26 Vogelarten nachgewiesen, davon 12 Arten als Brutvögel. Bei den 
übrigen 14 Vogelarten handelt es sich um Nahrungsgäste oder Überflieger. Als 
planungsrelevante Art wurde lediglich der Star (Sturnus vulgaris) als Nahrungsgast im 
Plangebietsbereich nachgewiesen. 

Im Einzelnen wurden im Plangebietsbereich folgende Vogelarten festgestellt: Amsel, 
Bachstelze, Blaumeise, Buchfink, Buntspecht, Eichelhäher, Elster, Gartenbaumläufer, 
Gimpel, Goldammer, Haussperling, Heckenbraunelle, Kleiber, Kohlmeise, 
Mauersegler, Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, Ringeltaube, Rotkehlchen, Sing-
drossel, Sommergoldhähnchen, Star, Stieglitz, Türkentaube, Zaunkönig, Zilpzalp. 

Vorkommen von Fledermausarten 

Im Bereich des Plangebietes wurde die Zwergfledermaus sowie einmalig auch die 
Breitflügelfledermaus nachgewiesen. Bei beiden Arten handelt es sich um typische 
Fledermausarten der Siedlungsräume. 

Weitere Arten nach Anhang IV FFH-Richtlinie wurden im Untersuchungsraum nicht 
festgestellt. 

Artenschutzrechtliche Beurteilung des Bebauungsplans 

Planungsrelevante Vogelarten werden durch eine Realisierung des Bebauungsplans 
nicht betroffen. Mit der notwendigen Baufeldfreiräumung sind jedoch 
artenschutzrechtliche Konflikte für die nachgewiesenen Vogelarten verbunden, 
wodurch entsprechende Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen erforderlich 
werden (s.u.). 

Als typische Arten des Siedlungsraumes gelten die Zwerg- und Breitflügelfledermaus 
als unempfindlich gegenüber Störwirkungen. Fledermausquartiere werden durch eine 
Realisierung des Bebauungsplans nicht betroffen. Die geringfügige Reduzierung von 
Nahrungsraum für die Arten führt nicht zu einer Beeinträchtigung des 
Erhaltungszustands der Lokalpopulation. Die im Zuge der Entwicklung des 
Wohngebietes entstehenden Gärten stehen künftig zudem als Nahrungshabitate zur 
Verfügung. 

Zur Abwendung des Verbotstatbestandes des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 
(unmittelbare Gefährdung von Individuen inkl. ihrer Eier und Jungtiere) ist die 
gesamte Baufeldfreiräumung auf den Zeitraum von Anfang Oktober bis Ende Februar 
zu beschränken (Bauzeitenregelung). Zwingend erforderliche Ausnahmen erfordern 
eine gutachterliche Begleitung durch eine sachverständige Person. 

Die Durchführung von vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen ist nicht erforderlich. 
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Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Vermeidungs- und Verminderungs-
maßnahmen (Bauzeitenregelung) ist das Planvorhaben aus artenschutzrechtlicher 
Sicht zulässig (KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK 2019). 

2.5 Bestehende und genehmigte Vorhaben oder Tätigkeiten, die mit dem geplanten 
Vorhaben zusammenwirken können 

Zeitgleich im Aufstellungsverfahren befindet sich der Bebauungsplan Nr. 121 
"Altvolberger Wiese" der Stadt Rösrath, welcher ebenfalls Wohnbauflächen festsetzt. 
Das Plangebiet des BP Nr. 121 weist einen Flächenumfang von ca. 4 ha auf und  
befindet sich am südlichen Ortsrand von Forsbach westlich der L288 (Bensberger 
Straße) in einer Entfernung von ca. 800m südwestlich des Geltungsbereich des 
Bebauungsplans "Heidchenwiese".  

Die Verkehrserschließung des Bebauungsplans Nr. 121 erfolgt unabhängig von der 
Erschließung des Plangebiets "Heidchenwiese". Unter Berücksichtigung der 
Entfernung beider Planvorhaben ist nicht davon auszugehen, dass aus dem 
Zusammenwirken beider Planungen eine Verstärkung von Auswirkungen auf die 
jeweiligen Schutzgüter resultiert. 

2.6 Wesentliche Wirkungen des Vorhabens bei Abweichungen vom bestimmungs-
gemäßen Betrieb, einschließlich solcher die durch die Anfälligkeit des Projekts 
für Risiken schwerer Unfälle und/oder Katastrophen bedingt sind 

Das Plangebiet ist nicht benachbartes Schutzobjekt zu einem sog. Störfallbetrieb im 
Sinne des § 3 Abs. 5d des Bundesimmissionsschutzgesetzes. Entsprechende 
Auswirkungen sind auszuschließen. 

2.7 In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten (Alternativen) 

Der Bebauungsplan beansprucht eine siedlungsnahe Fläche mit einer günstigen 
örtlichen und überörtlichen Anbindung an den Individual- sowie öffentlichen 
Personennahverkehr. Anderweitige Standorte wurden aus diesen Gründen nicht 
geprüft. 

Dem Bebauungsplanverfahren zum B-Plan Nr. 124 ging eine städtebauliche Planung 
der Stadt Rösrath voraus, die nahezu die gesamte Freifläche im Osten von Forsbach 
für eine Wohnbebauung vorsah. Anstelle der nunmehr geplanten ca. 15 Einfamilien-
häuser umfasste die vorangegangene Planung die Entwicklung von insgesamt 74 
Wohnhäusern. 

2.8 Eingriff/Ausgleich 

Ziele des Umweltschutzes: 

Der Bebauungsplan Nr. 124 der Stadt Rösrath unterliegt gemäß §§ 14 bis 17 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in Verbindung mit § 1 und 1a Baugesetzbuch 
(BauGB) der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung in der Bauleitplanung. 
Veränderungen der Gestalt oder Nutzung von Grundflächen oder Veränderungen des 
mit der belebten Bodenschicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die 
die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts oder das Landschaftsbild 
erheblich beeinträchtigen können, stellen demnach einen Eingriff in Natur und 
Landschaft dar. 

Sind aufgrund der Aufstellung, Änderung, Ergänzung oder Aufhebung von 
Bauleitplänen Eingriffe in Natur und Landschaft zu erwarten, so ist über die 
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Vermeidung, den Ausgleich und den Ersatz nach den Vorschriften des 
Baugesetzbuches (BauGB) zu entscheiden. 

Bestand-Nullvariante/Prognose: 

Der mit dem Bebauungsplan voraussichtlich verbundene landschaftsökologische 
Eingriff wird im Rahmen des Landschaftspflegerischen Fachbeitrages zum 
Bebauungsplan nach dem Biotopwertverfahren von SPORBECK/LUDWIG (1991) 
„Methode zur ökologischen Bewertung der Biotopfunktion von Biotoptypen“ bilanziert 
(SCHWARZE UND PARTNER 2019). Demnach ergibt sich ein ökologischer 
Bestandswert von 157.270 sowie ein Planungswert von 59.175 Biotopwertpunkten. 

Bewertung: 

Durch den Bebauungsplan wird voraussichtlich ein Landschaftsökologisches 
Kompensationsdefizit von 98.095 Biotopwertpunkten verursacht. 

Zur externen Kompensation des voraussichtlich mit dem Bebauungsplan 
verbundenen Eingriffsdefizits werden dem Eingriff Maßnahmen des Ökokontos der 
Stadt Rösrath im Bereich des Landschaftsparks Venauen zugeordnet. 

Unter Berücksichtigung der Ökokontomaßnahmen sind keine erheblichen 
Auswirkungen des Bebauungsplans im Hinblick auf die naturschutzrechtliche 
Eingriffsregelung zu erwarten. 

3. Zusätzliche Angaben 

3.1 Technische Verfahren bei der Umweltprüfung bzw. Hinweise auf 
Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Angaben  

Die angewandten technischen Verfahren werden in den jeweiligen Fachgutachten 
zum Bebauungsplan beschrieben. 

3.2 Geplante Maßnahmen zur Überwachung bzw. Abwendung erheblicher 
Auswirkungen (Monitoring) 

Die im Landschaftspflegerischen Fachbeitrag enthaltenen Vermeidungs- sowie 
Begrünungs- und Kompensationsmaßnahmen dienen der teilweisen Kompensation 
des mit dem Bebauungsplan verbundenen Eingriffs in Natur und Landschaft. Die 
Maßnahmen sind durch die Stadt Rösrath auf Umfang und bestimmungsgemäße Art 
ihrer Durchführung zu überprüfen. 
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3.3 Zusammenfassung 

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 124 „Heidchenwiese“ der Stadt Rösrath 
sollen die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Entwicklung eines 
Wohngebietes aus ca. 15 Einfamilienhäusern im Stadtteil Forsbach geschaffen 
werden.  

Die ca. 1,29 ha umfassende Plangebietsfläche stellt sich überwiegend als 
Wiesenfläche dar, in deren Randbereichen Gehölzbestände anzutreffen sind. Ein 
Teilbereich der Wiesenfläche wird als Bolzplatz intensiver genutzt. 

Im Bezug auf die Bebauungsstruktur orientiert sich die Planung an der im Umfeld des 
Plangebietes vorhandenen Wohnbebauung. Eine Erschließung des geplanten 
Wohngebietes ist vom Kirchweg aus über eine Sackgasse vorgesehen. Von hier aus 
führt eine fußläufige Wegeverbindung in den südlich angrenzenden Freiraum. 

Zur internen Durchgrünung des Plangebietes setzt der Bebauungsplan die 
Anpflanzung von insgesamt 9 Straßenbäumen sowie die Erhaltung bzw. Erweiterung 
einer Hainbuchenhecke fest. Die geplanten Wohngebäude einschl. Garagen und 
Carports sind mit einer extensiven Dachbegrünung zu versehen, womit zur 
Rückhaltung von Niederschlagswasser im Plangebiet beigetragen wird. Weiterhin 
werden im Bebauungsplan Zisternen für die Gartenbewässerung festgesetzt. Die 
Beseitigung des im Plangebiet anfallenden Niederschlagswassers erfolgt durch 
gedrosselte Einleitung in den im Kirchweg vorhandenen Mischwasserkanal. 

Mit der Realisierung des Bebauungsplanes sind unter Berücksichtigung von externen 
Kompensationsmaßnahmen überwiegend keine erheblichen Umweltauswirkungen 
auf die Schutzgüter bzw. Wechselwirkungen verbunden. Aufgrund der 
Neuversiegelung sowie der Zerschneidungswirkungen durch die Anlage von 
Wohngebäuden und der Verkehrsfläche sind jedoch erhebliche Auswirkungen auf 
das Schutzgut Fläche zu erwarten. 

Die Festsetzung aktiver bzw. passiver Schallschutzmaßnahmen im Bebauungsplan 
ist nicht erforderlich, da die maßgeblichen Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV im 
Planfall eingehalten werden. 

Der mit dem Planvorhaben verbundene Eingriff in Natur und Landschaft erfordert die 
Durchführung externer Kompensationsmaßnahmen. Die Kompensation des mit dem 
Bebauungsplan verbundenen Kompensationsdefizites wird durch Zuordnung von 
Maßnahmen aus dem Ökokonto der Stadt Rösrath gewährleistet. 

Im Bereich des Plangebietes wurden überwiegend Vogelarten des Siedlungsraumes 
sowie die Zwerg- und Breitflügelfledermaus nachgewiesen. Gemäß der Artenschutz-
prüfung, Stufe II zum Bebauungsplan ist das Planvorhaben unter Berücksichtigung 
von Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen (Bauzeitenregelung) aus 
artenschutzrechtlicher Sicht zulässig, artenschutzrechtliche Verbotstatbestände nach 
§ 44 BNatSchG können auf diese Weise ausgeschlossen werden. 

Krefeld, 14.07.2020 
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